
— Dies leztere ward cr ohne sein Ansuchen .

Er druckte ihn unter zwey Regierungen , und

so lange , als er im Dienst war , und fiel

gerade cn hem Tage in Ungnade , an wel¬

chem cr ihn ganz um sein B od bringen

wollte . Einer seiner Freunde st . ckke ihm

dies , und überzeugte ihn , taß cs wahr sey .

Ehrenfeld blickte zum Himmel , und erstaun¬

te über seine sonderbare Erhaltung . Dex

Tag zu s inrm Verderben bestimmt , ward

seinem wütendsten Verfolger , Tag seiner

eigenen Schande .

Siebentes Kapitel .

Die Schäferstunde schlägt .

In solchen Lagen , und da der hlühend ?

sie Thetl seines Lebens schon hingewelkt

war : that er bereits auf den Anbau einer

Familie Verzicht ; als er Karolinen kennen

lernte , und licbgewann . Sic war dieToch -

trr eines verwittibten Landedelmannes von

dem besten Karakter , aber sehr geringem

Vermögen . Er lernte ihren Vater auf ei¬

ner Reise kennen , und ward kurz darauf

bey ihm eingcladen . Hier sah er Karolinen

das erstemal . Er fragte sie , ob sie sein

kleines Einkommen mit ihm theilty wollr ,

und



« nd ob sie glaube mit ihm daran genug zu

haben . Sie wurden bald eins , hcyrathe -

ten einander , richteten sich eia , und hiel¬

te » w - ise und sparsam Haus .

Kurolme b >sche .. kte ihn , lange Zeit

nach ihrer Vermählung , mit zwey liebens¬

würdigen Kindern . Die Erziehung derselben ,

weiche grade in jene Jahre des Kriegs und

der Thenmng fiel , in welchen alle Lebens¬

mittel in übertriebenem Preise waren ,

machte den Eltern manchesorgenvolle Stun¬

de , besonders bey der kleinen Einnahme ,

die Ehrenfelds Dienst abwarf ; aber die

Vorsicht , half alle Schwierigkeiten über¬

winden , ob er sich gleich schon dazu vor¬

bereitet hatte , daß er auf der Stelle würde

sterben mäßen , welche er seit so vi - len Jah¬

ren bekleidete . Er diente zwar schon zweyv

«n Herren und einer Fürstin , mit patrioti¬

schem Eifer ; Neid und Kabale drängten ihn

aber unaufhörlich von Belohnungen ab , die

der Größe seiner Verdienste angemessen wa¬

ren . Ehrrnfrld war zu klug , — Ehrenfeld war

zu redlich , — Ehrenfeld sprach bey jeder Ge¬

legenheit zu deutsch , — Ehrenfeid hatte seiner

Neigung gemäß geheyrathet , und eine

gewißeweibllche Handoarum ousgeschlagen ,

weil sie ihm die Tugend nicht reichte -

was braucht « es mehr als dies , um ihn nicht
gar
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gar weit über die Tiefe hervor steigen zu

lassen , in der er geboren ward ! —

Auch die Lagen des Vaterlandes wur¬

den von Jahr zu Jahr trauriger . Die re¬

gierende Fürstin unscrs Fürst Karls , Mut¬

ter , ward oft , bey ihren besten Absichten ,

durch Uebelgesinnte , heimlich hintcrgangcn ,

und es ward ihren weisen und wohlthätigrn

Veranstaltungen , unter der Hand oft so zu¬

wider gearbeitet , daß Land und Vock dar¬

unter leiben mußten .

Achtes Kapitel.
Rarls Rinderjahre und Erziehung , bis

zu seiner Regierung .

Endlich ward Prinz Karl , von seiner

noch lebenden Frau Mutte - , zum Mitre¬

genten angenommen , ein hofnungsvoller ,

unternehmender und natürlich guter Fürst .

Ehrenfcld versprach sich viel von ihm , und

fand sich nicht betrogen . Fürst Karl hatte

verschiedene Reisen in glückliche Länder ge -

than , und dadurch die angcbornen Triebe

seines Herzens , Menschen um sich her zu¬

frieden und froh zu machen , noch mehr in

Bewegung gesetzt .

In
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